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Die Sichtverhältnisse  
bleiben weiterhin diffus
Ettingen. Zangengeburt beim Strassenreglement

ChriStiaN FiNk

Das Feld ist  
neu abgesteckt 
Die Eckwerte für Allschwiler Preis sind fixiert

georg SChmidt

Der Gemeinderat hat die Kriterien für den 
neuen Allschwiler Preis festgelegt. Die 
Preissumme wurde leicht erhöht.

Aus zwei mach eins: Mit dem neuen All-
schwiler Preis, wie er ganz schlicht heissen 
soll, erfüllt der Gemeinderat die Erwartun-
gen, wie sie nach dem Aus für den Kultur- und 
den Kulturförderpreis bereits im Raum stan-
den. «Die Öffnung über die Kultur hinaus er-
höht aber die Anforderungen an den Gemein-
derat als Auswahlgremium», sagt Heinz Gi-
ger. Tatsächlich sind die Kriterien für die 
neue Auszeichnung sehr weit gefasst, wie der 
für Bildung, Erziehung und Kultur zuständi-
ge Gemeinderat ausführt: Ein gesellschaftli-
ches oder ein soziales Engagement kann ge-
würdigt werden oder auch – wie bis anhin – 
eine spezielle kulturelle Leistung. Auch etwa 
Personen aus der Sparte Medien/Öffentlich-
keitsarbeit können ausgezeichnet werden, 
heisst es in den Unterlagen.

Diesen Rahmen, so Giger, habe der Ge-
meinderat jüngst genehmigt und die Preis-
summe für die prinzipiell jährlich stattfin-
dende Auszeichnung auf 10 000 Franken er-
höht. Bisher standen für die beiden Kultur-
preise 9000 Franken zur Verfügung, so Giger. 
Geehrt werden können Einzelpersonen, aber 
auch Gruppierungen.

Ein «Bezug zu Allschwil» bleibt aber na-
türlich Voraussetzung für die Verleihung des 
neu initiierten respektive in anderer Form 
wieder auflebenden Preises, der für ein lang-
jähriges oder auch ein erst kürzlich erfolgtes, 
aber intensives Engagement überreicht wer-
den kann. Giger: «Der Fokus liegt auf der Fra-
ge: Was hat diese Person für Allschwil geleis-
tet?» Ein Preisträger oder eine Preisträgerin 
muss «nicht nur, aber auch in Allschwil tätig» 

sein, heisst es weiter. Wohnsitz muss er oder 
sie in der Region, nicht aber zwingend in All-
schwil haben: eine wesentliche Änderung 
gegenüber den Kultur- und Kulturförderprei-
sen, die 2007 letztmals vergeben wurden – 
an Leo Zehnder und die Band Navel.

Die genannten Voraussetzungen haben 
weniger den Charakter von Einschränkun-
gen, vielmehr stecken sie das Feld so weit wie 
möglich ab – offen und doch auf Allschwil fo-
kussiert soll die Ehrung sein. Giger bestätigt 
dies: «Wir wollten so wenig Einschränkun-
gen wie möglich.» Beim neuen Preis kommt 
dem Standortmarketing keine Relevanz zu – 
auch wenn die Auszeichnung sicher Strahl-
kraft entwickeln wird.

nEuE FüllE. «Wir haben mit der Einstellung 
des Kulturpreises eine Tradition beendet», 
sagt Giger, «nun müssen wir etwas Neues mit 
einer neuen Fülle entstehen lassen.» Die Jury 
werde mit den ersten Preisträgern Massstäbe 
setzen müssen, damit die Auszeichnung ein 
erkennbares Format erlangt. Klar ist, dass der 
Gemeinderat eine breitere Auswahlmöglich-
keit haben wird als früher beim Kulturpreis, 
wo die Zahl der Papabili notwendigerweise 
klein war. Eine Vorselektion wird die Haupt-
abteilung Bildung, Erziehung und Kultur vor-
nehmen.

Trotz Neuanfang – ein Wermutstropfen 
bleibt: Es wird noch bis ins übernächste Jahr 
dauern, bevor der neue Allschwiler Preis erst-
mals verliehen wird. Giger macht Detailar-
beiten und lange Vorlaufzeiten dafür geltend, 
dass es zwei Jahre nach der letztmaligen Ver-
leihung des Kulturpreises nochmals zwei 
Jahre gehen soll, bis der neue Preis seinem 
ersten Empfänger überreicht wird. 

Bringen freie Sichtfelder mehr 
oder weniger Sicherheit? In Ettin-
gen ist darum eine endlose Dis-
kussion entbrannt.

Bereits im letzten Oktober stritt 
man in Ettingen darum, ob Hecken 
die Strassen gefährlich machen oder  
nicht. Die Diskussion gipfelte in der 
Feststellung, dass «bessere Sichtver-
hältnisse in Quartieren keine Ver-
kehrsberuhigungs-, sondern eine 
Verkehrsbeschleunigungsmassnah-
me» seien. In der Folge wurde die 
Revision des Strassenreglements in 
Sachen «Übersicht bei Strassenein-
mündungen und bei privaten Aus-
fahrten» zur nochmaligen Bearbei-
tung an den Gemeinderat zurückge-
wiesen. 

Daraufhin beriet der Gemeinde-
rat, um seinen Antrag zu ändern: 
Anstatt, wie ursprünglich vorge-
schlagen, Sichtfelder von 30 Metern 
vorzuschreiben, solle, so der neue 
Antrag, auf eine Definition von Sicht-
feldern ganz verzichtet werden. Die-
sem Antrag wurde an der Gmeini 
grossmehrheitlich zugestimmt.

KonFuSIon. Doch nun herrscht er-
neut Konfusion. Denn in der Zwi-
schenzeit empfahl der Rechtsdienst 
der kantonalen Bau- und Umwelt-
schutzdirektion dem Gemeinderat, 
die fraglichen Paragrafen 46 und 47 
sowie Anhang 7 des Strassenregle-
ments eindeutiger zu regeln. Der 
Souverän habe Mitte Oktober zwar 
den Paragrafen 46 mit der Einhal-
tung von Sichtfeldern entlang von 
Verkehrsanlagen eliminiert. Para-
graf 47, der die Sichtweiten bei pri-
vaten Ausfahrten auf öffentlichen 
Strassen regelt, verweise jedoch 
noch immer auf einzuhaltende Sicht-
felder von 20 Metern. So sei die An-
wendung des Strassenreglements 
schwierig, bemerkt auch der Ge-
meinderat auf der gemeindeeigenen 
Homepage.

Er traktandiert deshalb das The-
ma nochmals für die nächste Ge-
meindeversammlung vom 15. De-
zember. Zwei Lösungen schlägt er 

vor: Die erste entspricht der an der 
letzten Gemeindeversammlung be-
schlossenen Revision des Strassen-
reglements. Allerdings werden neu 
private Ausfahrten und Strassen-
mündungen gleichgestellt. Deshalb 
der Zusatz: «Private Ausfahrten auf 
öffentlichen Strassen werden gleich 
behandelt wie Strasseneinmündun-
gen.» Will heissen: Es braucht keine 
Sichtfelder. Der zweite Lösungsvor-
schlag lautet: «Bei Strasseneinmün-
dungen wie auch bei privaten Aus-
fahrten müssen minimale Sichtfel-
der von generell 15 Meter eingehal-
ten werden.»

Der Gemeinderat spricht sich 
klar für die zweite Lösung aus. Denn 
die neuen Maximalmasse von zwei-
einhalb Meter für Grünhecken und 
zwei Meter für Sichtschutzwände 
bei gleichzeitigem Verzicht auf Sicht-
felder ermöglichen «extreme Situa-
tionen bei Strassenverzweigungen». 
Dies trage der Sicherheit der Ver-
kehrsteilnehmer nicht Rechnung. 
Als Kompromiss zu den ursprünglich 
geforderten Sichtfeldern von 30 Me-
tern verlangt er deshalb Sichtfelder 
von wenigstens 15 Metern. 

Beanstandungen 
sistiert
hEcKEnSchnItt. Viele ettin-
ger erhielten vor einiger zeit 
Post vom gemeinderat: Sie 
sollen doch bitte ihre grün- 
hecken auf die bis vor Kurzem 
erlaubten 1,20 Meter stutzen. 
gemeindepräsidentin Silvia 
Wetzel musste sich daraufhin 
entschuldigen. Jetzt aber 
steht auf der gemeindehome-
page: «Hängige Beanstandun-
gen betreffend Heckenrück-
schnitt in Bezug auf nichtein-
halten von Sichtfeldern blei-
ben bis zum inkrafttreten einer 
neuen Regelung sistiert.» Und 
wer seine Hecke schon ge-
schnitten hat? Der hat eben 
Pech gehabt. cf

Es weihnachtet im Zirkus
Circus GO startet mit einer Benefizgala in die Wintersaison

ramoNa tarelli

Der Baselbieter traditionszir-
kus der Gasser-Dynastie gas-
tiert mit seinem Programm auf 
dem löhrenacker in Aesch.

Sterne, Christbaumkugeln und 
Lichterketten schmücken den Weg 
ins Zirkuszelt. Samichläuse begrüs-
sen die Gäste und kleben ihnen  ei-
nen kleinen Stern auf die Wange. 
Kurz: Mit Winterzauber und Weih-
nachtsstimmung lockt der Circus 
GO nach Aesch. 

Weihnachtlich ist aber nicht 
nur die Dekoration, sondern auch 
der Gedanke zum Auftakt der Sai-
son: So startete der Zirkus am Don-
nerstag mit einer Benefizgala zu-
gunsten von Probigua Schweiz. 
Bereits im letzten Jahr habe die 
Gala grossen Anklang gefunden, 

sagt der artistische Direktor Domi-
nik Gasser. Mit dem Präsidenten 
des Vereins Probigua Schweiz, Max 
Umiker aus Muttenz, sei er gut be-
freundet. 

GrAtISArBEIt. Deshalb wisse er 
auch, dass Probigua die Spenden 
direkt dort einsetze, wo sie ge-
braucht werden – für die Alphabe-
tisierungskampagnen in Guatema-
la. Mit einem kleinen Abzug für 
das Essen – im Circus GO wird der 
Gast auch kulinarisch verwöhnt – 
gehe der ganze Erlös an den Ver-
ein, sagt Gasser. Denn auch die 
Artisten hätten am Donnerstag 
gratis gearbeitet.

Die Clowns, Jongleure, Trapez-
akrobaten, Dompteure und Zirkus-

tiere sind nun bis Mitte Dezember 
im «The Best of GO»-Programm zu 
sehen. «Wir konnten die Publi-
kumslieblinge aus den letzten Jah-
ren wieder engagieren», sagt Gas-
ser, «so zum Beispiel den Gummi-
menschen Denis.» Aber auch neue 
Artisten seien im Programm zu fin-
den. Eine wirklich gute Mischung 
von Nummern hätten sie in diesem 
Jahr erreicht, sagt er. Dafür seien 
auch die Reaktionen im Publikum 
der Benefizgala der Beweis gewe-
sen. «Erst mit dem Applaus weiss 
man schliesslich, dass man gute 
Arbeit geleistet hat.»

Circus gO vom 19. november bis 
20. Dezember auf dem Löhrenacker in 
aesch. infos auf:  
> www.circus-go.ch

hopp. Statt Löwen bändigt Miss Vicky ihre Stubentiger. Foto Pino Covino

City-Hopping zum Weihnachts-Shopping!
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